
Verzweifelte Klage über die Borkenkäferplage.

Nichtstun, den Białowieża-Wald dem Borkenkäferbefall preisgeben oder
zur Tat schreiten und Rettungsmaβnahmen ergreifen? Der polnischen
Staatlichen Forstverwaltung wird in den Berichten der Weltpresse über
das Geschehen im Białowieża-Wald die Rolle des Bösewichtes zugedacht.
In einer öffentlichen Stellungnahme, die mehrere polnische Zeitungen
abgedruckt haben, halten die polnischen Förster dagegen und legen ihre
Sicht der Dinge dar.

„Sehr geehrte Damen und Herren,

seit fünf Jahren stirbt ein beträchtlicher Teil des Waldkomplexes von
Białowieża vor unseren Augen. Es ist keine für die Natur typische Ab-
folge des Vergehens und Wiederauflebens. Es ist eine Erscheinung von
den Ausmaβen und der Heftigkeit einer Naturkatastrophe, wie es sie in
diesem Gebiet seit den zwanziger Jahren des 20. Jahrhunderts nicht
mehr gegeben hat.

Der Białowieża-Wald liegt im pol-
nisch-weiβrussischen Grenzgebiet und hat
eine Fläche von 1.500 Quadratkilometern,
wovon 42 Prozent zu Polen gehören.

Der beispiellos groβe und lang anhaltende Befall durch den Buchdrucker
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oder Großen achtzähnigen Fichtenborkenkäfer (Ips typographus) verän-
dert den Wald in einer Weise, die Wissenschaftler nicht endgültig
vorhersagen können. Menschen, die bisher von diesem Wald bezaubert
waren, sind entsetzt. Uns, die Mitarbeiter der Forstverwaltung, er-
füllt das mit Trauer. Diese Katastrophe hätte vermieden werden können,
hätte man uns nicht zur Tatenlosigkeit gezwungen. Noch ist es jedoch
nicht zu spät, um diese Heimsuchung wenigstens zu begrenzen.

Der Białowieża-Wald ist aufgeteilt in drei Oberförstereien: Browsk (oben), Hajnówka (Mitte)
und Białowieża (unten). Dort gibt es drei Schutzgebiete, der Rest des Bestandes ist
Wirtschaftswald, in dem die Ökologen gegen die aktive Bekämpfung der Borkenkäferplage
protestieren. Sie plädieren seit langem dafür, den ganzen Białowieża-Wald in einen riesigen Na-
tionalpark zu verwandeln, was  jedoch die Bewohner der Gegend ablehnen. Der jetzige Bi-
ałowieża-Nationalpark (rechts) ist von der Borkenkäferplage bis jetzt nicht betroffen.

Die polnische Staatliche Forstverwaltung kümmert sich um den Bi-
ałowieża-Wald seit knapp einhundert Jahren.

Dank ihrer Bemühungen entstanden in einem Teil des Waldkomplexes nicht
nur das abgeschirmte „strenge Schutzgebiet“ des Białowieża-National-
parks (BNP) sondern auch einige frei zugängliche Schutzgebiete.



Deutsche Rodungen in Bi-
ałowieża. Originalunter-
schrift: „Ein Eichenriese mit
1,60 m Durchmesser“.

Es war die polnische Staatliche Forstverwaltung, die den Waldkomplex
wiederhergestellt hat, nach den riesigen russischen und vor allem
deutschen Kahlschlägen im Ersten Weltkrieg.

(Nach dem verlorenen Krieg gegen Japan (1904 – 1905) entschloss sich
die russische Verwaltung, der damals der Białowieża-Wald im dreigeteil-
ten Polen unterstand, die wertvollen Forste industriemäβig
auszubeuten. Die Anfänge dieser brutalen Nutzung wurden durch den Ein-
marsch deutscher Truppen im August 1915 unterbrochen.

Deutsche Rodungen in Bialowieza. Russische
Kriegsgefangene schaufeln nach heftigen Sch-



neefällen die Gleise einer der Schmalspurbah-
nen frei.

Was folgte, war ein Raubbau noch größeren Ausmaβes. Die Deutschen baut-
en ein dreihundert Kilometer langes Schmalspurbahnnetz, über das sie
bis 1918 etwa 5 Millionen Kubikmeter Holz abtransportierten. Dieses
wurde in der Umgebung in fünf neugebauten Sägewerken verarbeitet,
ergänzt durch eine Fabrik zur Herstellung von Holzwolle, ein
Fertighauswerk und die damals gröβte Holzverkohlungsanlage Europas.
Die Endprodukte gingen ins Reich.

Deutsche Rodungen in Białowieża waren gedacht
als ein Probelauf vor der geplanten indus-
triellen Holzgewinnung in den Urwäldern
deutscher Afrikakolonien.

Die Deutschen hinterlieβen einen verwüsteten Białowieża-Wald. Hektar-
weise zerfurchte Flächen waren tonnenweise bedeckt mit Ästen, Säge-
mehl, Laub und Nadeln. Hierin lag der Ursprung der eingangs erwähnten
riesigen Borkenkäferplage zu Beginn des 20. Jahrhunderts – Anm. RdP).



Bald darauf galt es, den Folgen der rücksichtslosen Rodungen durch die
britische Firma The Century Timber Corporation (7.000 Hektar Wald in
den Jahren 1924 – 1929) Herr zu werden.

Raubrodungen der britischen Century Timber
Corp. Mitte der zwanziger Jahre des 20. Jh.

(Aus Geldnot vergab die polnische Regierung an Century Timber Corp.
eine Rodungslizenz für die Jahre 1924 – 1934, um Rücklagen für die Sta-
bilisierung der damals hochinflationären Landeswährung zu schaffen.
Die gigantischen Raubrodungen bester Waldbestände durch die Engländer,
ohne Neuanpflanzungen, hinterlieβen riesige kahle Flächen. Im Jahr
1929 kündigte die Regierung vorzeitig den Vertrag und zahlte der Firma
325.000 Pfund Sterling Entschädigung – Anm. RdP).

Ein historischer Augenblick. Nach der Ausrottung
setzen polnische Förster am 19. November 1929 die
ersten rückgezüchteten Wisente im Białowieża-Wald
aus.

Die polnische Staatliche Forstverwaltung hat die Rückzüchtung und die



Wiederansiedlung der ausgerotteten Wisente betrieben. Sie
wirtschaftete und wirtschaftet im Białowieża-Waldkomplex, schützt ihn
in enger Zusammenarbeit mit Wissenschaftlern vor allen erdenklichen Ge-
fahren, pflegt seine Vielfalt, gewinnt Holz für die lokale Bevölkerung
ohne jedoch den Bestand und den Naturreichtum zu gefährden.

Heute leben knapp sechshundert Wisente in freier Wildbahn im Białowieza-Wald.

Heute versuchen einige Öko-Aktivisten, Wissenschaftler und Medien der
Öffentlichkeit einzureden, die Forstverwaltung vernichte den Bi-
ałowieża-Wald. Sie unterstellen ihr niedrigste Beweggründe und nied-
erträchtiges Handeln. Wir können nicht zulassen, dass die Arbeit von
fast einhundert Jahren und das von der Forstverwaltung geschaffene
Werk unwidersprochen auf diese Weise herabgesetzt werden.

Mindestens acht Prozent des Białowieża-Waldes sind bereits abgestor-
ben.

Die Staatliche Forstverwaltung, das sind vor allem Menschen, die dauer-
haft mit dem Wald leben, in ihm arbeiten, den Wald verstehen. Sie ver-
fügen über einen groβen Sachverstand und erfüllen mit voller Überzeu-
gung ihren öffentlichen Auftrag. Und sie lieben ihren Białowieża-Wald.

Sowohl angehende, wie auch gestandene Forstleute aus anderen Lan-
desteilen „pilgern“ zu diesem Wald um ihr Wissen zu erweitern, die hie-



sige Natur zu beobachten und die hier gewonnenen Erfahrungen bei sich
zuhause umzusetzen. Der Vorwurf die Staatliche Forstverwaltung will
den „Białowieża-Urwald für Geld roden“ kann nicht anders als eine Lüge
bezeichnet werden.

Unberührter Urwald im Białowieża-Nationalpark. Die Borkenkäferplage ist hier noch nicht
angekommen.

In der Diskussion um den Białowieża-Wald herrscht heute zu viel Aufre-
gung, zu viele einfache Rezepte und Unwahrheiten werden ins Spiel ge-
bracht. Bitte machen Sie sich mit den wichtigsten Tatsachen bekannt,
um sich anschließend eine Meinung zu bilden.

● Die Forstleute sagten von Anfang an, dass nicht der Borkenkäfer an
sich, sondern die Ausmaβe des jetzigen Befalls, des gröβten seit etwa
einhundert Jahren, das Problem ist. Mindestens acht Prozent des Bi-
ałowieża-Waldes sind bereits abgestorben. Auf dem Gebiet der drei Bi-
ałowieża-Oberförstereien: Białowieża, Browsk und Hajnówka hat der
Borkenkäfer innerhalb von wenigen Jahren etwa 900.000 Fichten auf ein-
er Fläche von 7.200 Hektar absterben lassen. Wir verlieren ein bekan-
ntes, schönes und viel bewundertes Naturerbe, das sich dank vielen pas-
siven und aktiven Schutzmaβnahmen gebildet hat.



Vom Borkenkäfer vernichteter Wald in der Oberförsterei Browsk.

● Schafft es die Natur im Alleingang mit der Katastrophe fertig zu wer-
den? Der Białowieża-Wald ist auβergewöhnlich wertvoll. Er ist jedoch
nicht groβ genug und unterliegt von allen Seiten einer enormen Belas-
tung aufgrund der Auswirkungen der Zivilisation, mit der Folge, dass
ganz und gar unbeeinflusste Naturprozesse in ihm nicht stattfinden kön-
nen.

Vom Borkenkäfer vernichteter Wald in der Oberförsterei Hajnówka.

Aktive Schutzmaβnahmen sind notwendig

Schon heute beobachten wir, dass, wenn menschliches Zutun unterbunden
wird, auf den vom Borkenkäfer vernichteten Flächen, sich vor allem die
viel Schatten spendenden Hainbuchen, neben Haselnusssträuchern und in-
vasiven Gräsern ansiedeln.



Tut man nichts, erfolgt eine Reduzierung der natürlichen Vielfalt. So
z. B. leben im Bereich der Fichte viel mehr Insektenarten als im
Bereich der Hainbuche, also hat das Absterben der Fichten und das Vor-
dringen der Hainbuchen sehr konkrete Folgen.

Öko-Aktivisten behindern Förster. Protest gegen aktive Schutzmaβ-
nahmen.

Spontane Naturprozesse sind selbstverständlich zulässig, aber wir dür-
fen auch die aktiven Schutzmaβnahmen nicht vernachlässigen, um die rie-
sige Artenvielfalt, für die der Białowieża-Wald bekannt ist, aufrecht
zu erhalten.



Protest gegen den Protest: „Pseudoökologen haben den Bi-
ałowieża-Wald vernichtet“ (oben).“In so einen Zustand haben Pseu-
doökologen und Ökoterroristen den Białowieża-Wald gebracht“ (un-
ten).

● Die wertvollsten und ursprünglichsten Teile des Waldes werden schon
seit langem geschützt, im Białowieża Nationalpark (BNP) und in den
Schutzgebieten, die sich innerhalb der Białowieża-Oberförstereien
befinden.

Der Białowaieża-Nationalpark hat eine Fläche von gut 10.000 Hektar und
untersteht der BNP-Direktion. Hinzu kommen die drei Oberförstereien,
die den übrigen Teil des Białowieża-Waldes auf einer Fläche von gut



50.000 Hektar bewirtschaften, von denen 12.000 Hektar auf drei
Schutzgebiete entfallen.

Białowieża-Nationalpark (BNP).

Die Rettungsmaβnahmen der Staatlichen Forstverwaltung berühren in kein-
ster Weise den Białowieża-Nationalpark (BNP), sondern nur den Waldbes-
tand in den Oberförstereien, der überwiegend aus Anpflanzungen stammt.

● Es war die Staatliche Forstverwaltung, die aus freien Stücken die
Fläche der passiven Schutzmaβnahmen vergröβert hat. Ende März 2016 hat
sie auf dem Gebiet der Oberförstereien Browsk und Białowieża zusät-
zlich eine Referenzfläche von 5.600 Hektar ausgewiesen, wo die mensch-
liche Einwirkung auf ein absolutes Minimum eingeschränkt wurde.

Auf diese Weise sind heute von menschlicher Einwirkung 17.600 Hektar
(d.h. 33 Prozent) des Białowieża-Waldes ausgenommen, die sich auf dem
Gebiet der drei Białowieża-Oberförstereien befinden und der
Staatlichen Forstverwaltung unterstehen (Referenzfläche plus die drei
Schutzgebiete). Es sind gar 45 Prozent des gesamten Białowieża-Waldes,
zählt man den Białowieża-Nationalpark (BNP) hinzu, der nicht der
Staatlichen Forstverwaltung untersteht.

Anhand der Referenzfläche und der drei Schutzgebiete wollen wir fest-
stellen, wie sich das Nichteingreifen, das die Öko-Aktivisten fordern,
bei diesem gigantischen Borkenkäferbefall auf den Wald auswirkt. Zum
Vergleich wird es Flächen geben, auf denen die Staatliche Forstverwal-



tung aktive Schutzmaβnahmen gegen die Borgenkäferplage betreibt. Wir
werden die Auswirkungen beider Methoden in der Praxis vergleichen kön-
nen.

● Eine wirksame Bekämpfung des Borkenkäferbefalls ist möglich. Seit An-
fang der 90er Jahre wurden alle vom Borkenkäfer angegriffenen Fichten
aus dem Wald entfernt. Das Ausmaβ des Einschlags im Laufe der Jahre
war nicht groβ: zwischen einigen Tausend und etwa 25.000 Kubikmeter
Holz, abhängig vom Befall.

Eine wirksame Bekämpfung des Borkenkäferbefalls ist möglich.

Der Forstverwaltung wurden die Hände gebunden

Geändert hat sich das mit dem Inkrafttreten der neuen Waldgestaltungs-
pläne 2012 bis 2021 für die Oberförstereien Białowieża, Browsk und Ha-
jnówka. Unter dem Druck der Nichtregierungsorganisationen (NGOs) hat
die Leitung des Umweltministeriums (der Regierung Donald Tusk – Anm.
RdP) die Obergrenzen für die Holzgewinnung radikal herabgesetzt und
weitere Teile des Waldes für die Forstbewirtschaftung gesperrt. Die
Forstverwaltung konnte so die befallenen Fichten nicht mehr entfernen.
Nicht einmal die wertvollsten, einhundertjährigen Fichtenbestände
durften gerettet werden!

Schon im ersten Jahr der neuen Regelungen konnte nur ein Viertel der



23.000 Kubikmeter befallenen Fichten entfernt werden. So nahm das Un-
heil seinen Lauf. Im Jahr 2013 waren bereits 100.000 Kubikmeter Ficht-
en vom Borkenkäfer befallen, ein Jahr später 200.000 Kubikmeter. Dies-
er sprunghafte Anstieg dauert an.

Der Forstverwaltung wurden die Hände gebunden. Durch den Borkenkäfer
starben innerhalb von fünf Jahren etwa eine Million Kubikmeter Ficht-
en. Davon fortgeschafft wurden nur 190.000 Kubikmeter. Um die
Borkenkäferplage abzuwenden hat man 2016 das Holzgewinnungslimit für
die Oberförsterei Białowieża erhöht.

Das sind unsere Maβnahmen

● Niemand rodet den Białowieza-Wald! Die Behauptung, dass die Rettungs-
maβnahmen den gesamten Białowieża-Wald umfassen, dass es dort riesige,
gerodete kahle Flächen geben wird ist eine grobe Unterstellung.

Die drei Białowieża-Oberförstereien gewinnen zusammen weniger
Holz als eine Oberförsterei in jedem anderen Teil Polens.

So wird Waldwirtschaft nicht einmal in normalen Wäldern betrieben,
geschweige denn im Białowieża-Wald. Die drei Białowieża-Ober-
förstereien gewinnen zusammen weniger Holz als eine Oberförsterei in
jedem anderen Teil Polens.
Als 2016 die Öko-Aktivisten Alarm schlugen, dass die Forstverwaltung
„den Białowieża-Wald rodet“, haben die drei Białowieża-Oberförstereien
zusammen 65.700 Kubikmeter Holz gewonnen, weniger als 2015 mit 83.600



Kubikmetern.

Wie können die Öko-Aktivisten behaupten, dass der Borkenkäfer gar
nicht so viele Fichten vernichtet hat und gleichzeitig beteuern, die
Beseitigung der Folgen dieser Heimsuchung, die ja gar nicht so groβ
sein soll, werde den ganzen Białowieża-Wald vernichten?

● Es werden nicht nur kranke Bäume entfernt. In den drei Ober-
förstereien ist die Forstverwaltung verpflichtet alle die Wälder betr-
effenden Vorschriften umzusetzen. Dazu gehören der Naturschutz, die öf-
fentliche Sicherheit, die Waldgestaltungspläne, der Schutzplan für das
Gebiet Natura 2000 sowie die Anweisungen der Umweltschutzbehörden und
der Feuerwehr.

Deswegen werden abgestorbene Fichten, die an Wegen und Pfaden stehen
entfernt, denn sie stellen eine Gefahr für die Menschen dar. Sehr
groβe, dichte Anhäufungen abgestorbener Fichten werden gelichtet um
die hohe Waldbrandgefahr zu vermindern. Fortgeschafft werden auch noch
lebende Fichten, die jedoch vom Borkenkäfer befallen sind, damit die
Insekten nicht auf gesunde Bäume überspringen. Von allen diesen Maβnah-
men sind die Referenzzone und die Schutzgebiete ausdrücklich ausgenom-
men.

Entfernt werden auch gesunde Bäume, wenn es die Waldgestaltungspläne
oder die Schutzmaβnahmen für Natura 2000-Gebiete vorsehen. Letztere
regeln u. a. den Schutz und die Pflege von Eichen-Hainbuchen-Wäldern.
Aufgrund der Pflegebestimmungen müssen Hainbuchen und Haselnusssträuch-
er beseitigt werden, die den Platz der abgestorbenen Fichten einneh-
men. Dasselbe gilt für die vorgeschriebene Erhaltung lichter Eichen-
wälder, von Orten wo seltene Schmetterlinge vorkommen usw.

Diese Arbeiten werden in den drei Białowieża-Oberförstereien nur in
beschränktem Maβe durchgeführt. Vorrang hat die Entfernung toter Ficht-
en an den Wegen und Pfaden, sowie der Einschlag von infizierten Bäu-
men, um den Borkenkäferbefall auszubremsen.

● Die bereits von allein umgefallenen Bäume werden im Wald gelassen.
Dasselbe geschieht mit den eingeschlagenen Stämmen an Wegen und Pfaden
in den Schutzgebieten und in der Referenzzone. Der Wald braucht totes
Holz, das vielen wertvollen Arten ihren Lebensraum sichert.



Doch in den normal bewirtschafteten Teilen der drei Białowieża-Ober-
förstereien gibt es bereits so viel totes Holz, dass die volle biolo-
gische Artenvielfalt gewährleistet ist. Noch mehr totes Holz wird sie
nicht weiter verbessern, dafür aber die Brandgefahr und den CO2-Auss-
toβ deutlich erhöhen.

● Dass Maschinen für den Einschlag benutzt werden, bedeutet nicht,
dass der Umfang des Einschlags gröβer ist. Die Arbeiten in einem Gebi-
et mit so vielen toten Bäumen sind gefährlich. Der Einsatz des
Holzvollernters ist wegen des deutlich verringerten Unfallrisikos sinn-
voll. Er wird von nur einem Waldarbeiter, der durch eine verstärkte
Kabine geschützt wird, bedient. Der Einsatz des Holzvollernters be-
deutet nicht, dass mehr Bäume gefällt werden. Dieselbe Arbeit wird nur
schneller durchgeführt.

● Der Baumeinschlag durch die Forstverwaltung während der Brutzeit ist
völlig legal. Eine ordnungsgemäβ geführte Forstwirtschaft bricht, laut
Vorschriften, keine Verbote in Bezug auf den Artenschutz von Pflanzen,
Pilzen und Tieren, die im Naturschutzgesetz aufgelistet sind. In Polen
und in ganz Europa bleibt die Zahl der Vogelarten stabil oder sie
wächst. Wissenschaftler erwähnen die Forstwirtschaft nicht als einen
Faktor, der die Vogelbrut und die Vogelzahl wesentlich beeinflussen



würde. Deswegen war und ist die Forstwirtschaft von den
Brutzeitregelungen befreit, so wie es im Übrigen auch in den anderen
EU-Ländern der Fall ist.

Keine Forstarbeiten finden statt in den Schutzzonen um die Nester
geschützter Raubvögel, von denen es in den drei Białowieża-Ober-
förstereien 49 gibt.

● Im Białowieża-Wald wird es keine „Baumplantagen“ geben. Werden an
einem Ort eine gröβere Anzahl von toten Fichten entfernt, dann pflanzt
die Forstverwaltung an dieser Stelle Baumarten, die für diesen Ort
typisch sind, und das auch nur, wenn die natürliche Wiederherstellung
zu schwach ausfällt.

So geschehen z. B. in der Oberförsterei Browsk, wo im April 2017 auf
einigen Hektar freier Fläche, die nach der Entfernung von toten Ficht-
en entstanden ist, die Forstverwaltung 3.500 Eichen, Ahornbäume und
Linden gepflanzt hat, als Ergänzung zur Selbstaussaat.

● Die Staatliche Forstverwaltung wirkt im Białowieża-Wald nicht mit
dem Ziel Gewinne zu machen. Der Einschlag ist notwendig, um Menschen
zu schützen, weiteren Waldbestand vor dem Borkenkäferbefall zu be-
wahren und den Anforderungen der Waldgestaltungspläne und des Na-
turschutzes gerecht zu werden. Das so gewonnene Holz wird, mit Aus-
nahme des Anteils, der bewusst liegen bleibt, verkauft, denn sonst
würde der Staat, in dessen Namen die Forstverwaltung tätig ist, fi-
nanzielle Verluste erleiden.

Doch die groβe Zahl der Naturschutzanforderungen und der Einschränkun-
gen für die Forstwirtschaft, die im Białowieża-Wald gelten, bewirken,
dass die drei Białowieża-Oberförstereien naturgemäβ stets defizitär
waren und es bleiben werden. Im Jahr 2016 bekamen sie insgesamt einen
Zuschuss von 23 Millionen Zloty (ca. 5,5 Millionen Euro – Anm. RdP)
aus dem Waldfonds der Staatlichen Forstverwaltung.

● Es stimmt nicht, dass die Staatliche Forstverwaltung den Bi-
ałowieża-Wald für Touristen gesperrt hat. Zeitweilige Zutrittsverbote
hatten nur die Oberförstereien Białowieża und Hajnówka eingeführt,
doch dies betraf lediglich ausgewählte Orte, an denen entweder tote
Bäume entfernt wurden oder ihre Anzahl so groβ war, dass Gefahr dro-
hte. Orte, an denen die Rettungsmaβnahmen abgeschlossen wurden, sind



wieder zugänglich.

Aktuelle Karten mit abgesperrten und zugänglichen Flächen findet man
auf den Internetseiten der Oberförstereien oder auf der Internetseite
der Staatlichen Forstverwaltung www.lasy.gov.pl.

Der gröβte Teil des Białowieża-Waldes und die meist frequentierten Wan-
derwege sind offen.

Konrad Tomaszewski.

Hochachtungsvoll – Konrad Tomaszewski, Generaldirektor der polnischen
Staatlichen Forstverwaltung.“

RdP


